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1. Vorwort

Der vorliegende Band bietet Ihnen Ideen und 
Kopiervorlagen, um neben den Haupt- und 
Realschülern auch lernschwächeren Schü-
lern1 mit sonderpädagogischem Förderbedarf 
den Unterrichtsstoff nachhaltig zu vermitteln.
Ihnen wird schnell auffallen, dass viele Inhalte 
für die lernschwächeren Schülern mit Unter-
stützung gestaltet sind.
Das vorliegende Werk untergliedert sich in 
neun Themenbereiche, wovon jedes einzelne 
1 Wir sprechen hier wegen der besseren Lesbarkeit von 

Schülern bzw. Lehrern in der verallgemeinernden Form. 
Selbstverständlich sind auch alle Schülerinnen und Lehre-
rinnen gemeint.

Kapitel eine spezielle Herausforderung für die 
Schüler bereithält, die im Kapitel 2.1 dargelegt 
werden.
1. Europa im Überblick
2. Europas Norden
3. Europas Westen
4. Europas Süden
5. Europas Osten
6. Urlaub in Europa
7. Europa ernährt uns
8. Europas Industrie
9. Die Europäische Union

2. Methodisch-didaktische Hinweise

2.1 Stolpersteine

Schon in der Grundschule sammeln die Schü-
ler Erfahrungen mit dem Thema „Europa“, in-
dem sie mit verschiedenen Kulturen in Berüh-
rung kommen. Sie lernen unterschiedliche 
Feste und Religionen kennen. Meist wird hier 
auch schon mit ersten Abbildungen gearbei-
tet. Aber auch der Umgang mit Modellen wird 
gefördert.

Die Problemfelder in Bezug auf dieses Thema 
gehen mit den Bereichen „Räumliches Vor-
stellungsvermögen" und „Visuelle Wahrneh-
mung" einher. Beides muss dann auch noch in 
Bezug gesetzt werden können, beispielsweise 
beim Lesen einer Karte. Im Folgenden werden 
daher die Bereiche kurz erläutert. Die Erläute-
rungen lassen zugleich die Schwierigkeiten 
abschätzen, mit denen gerechnet werden 
muss. Gegebenenfalls müssen Sie auf Grund-
schulmaterialien zurückgreifen, um die ent-
sprechenden Einsichten, die beschrieben 
werden, aufzubauen.
Die visuelle Wahrnehmung ist die Grundvor-
aussetzung für ein räumliches Vorstellungs-
vermögen. Wahrnehmen stellt einen aktiven 
Prozess dar. Das Wahrnehmen geht über das 
bloße Sehen hinaus, denn es ist eng mit dem 
Gedächtnis und den damit gespeicherten Er-

fahrungen verbunden. Aber auch die Art des 
Denkens und des Vorstellens spielt hierbei 
eine große Rolle. Wahrnehmen ist ferner auch 
Sprache. Beim Sehen werden zunächst nur 
Gegenstände gesehen. Das Wahrnehmen er-
fasst Merkmale von Objekten, identifiziert ein 
Objekt, setzt es in Beziehungen zu der Um-
welt, vergleicht verschiedene Objekte mitein-
ander, um es dann mit einem Namen zu bele-
gen. Allerdings muss hierzu auch ein visuelles 
Gedächtnis vorhanden sein. In ihm werden 
charakteristische Merkmale eines nicht mehr 
präsenten Objektes gespeichert. Diese Merk-
male können dann mit dem visuellen Ge-
dächtnis auf andere, präsente Objekte über-
tragen werden. Somit werden in diesem Werk 
bestimmte geografische Aspekte exempla-
risch für artverwandte geografische Vorkomm-
nisse verwendet. Demnach wird der Massen-
tourismus in den Alpen oder auf Mallorca 
 exemplarisch für andere Urlaubsgebiete dar-
gestellt. Nicht jedem Schüler gelingt die Über-
tragung von Merkmalen artverwandter Phäno-
mene.
Zur visuellen Wahrnehmung zählt u. a. die Fi-
gur-Grund-Wahrnehmung. Das heißt, die 
Schüler müssen in der Lage sein, aus einem 
komplexen Bild Teile zu erkennen und deren 
Hintergrund zum Gesamten zu unterscheiden, 
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wie z. B. die Unterschiede der Vegetationszo-
nen bedingt durch verschiedene klimatische 
Verhältnisse. Ebenso fällt in diesen Bereich 
die Wahrnehmungskonstanz. Das heißt, dass 
die Schüler Objekte in verschiedenen Größen, 
räumlichen Lagen und Farben unterscheiden 
können (räumliche Konstanz). Hierzu muss vi-
suell unterschieden werden. Das heißt, es 
handelt sich hier um die Fähigkeit, Ähnlichkei-
ten und Unterschiede zu erkennen und zu be-
nennen.
Weiterhin müssen die Schüler in der Lage 
sein, räumliche Beziehungen in Bezug auf 
den eigenen Körper wahrzunehmen und ein-
zuordnen (Räumliche Wahrnehmung). Zum 
anderen müssen sie räumliche Gruppierun-
gen von Objekten (z. B. Staaten) und deren 
Beziehung untereinander erfassen und auch 
beschreiben können (Räumliche Beziehun-
gen). Ebenso muss die Wahrnehmung der 
Raumlage eines Objektes erfolgen. Hierbei 
müssen die Schüler in der Lage sein, die 
Raumlage eines Objektes zu einem Bezugs-
objekt (z. B. eigene Person) erkennen und be-
schreiben zu können.
Auch die Visualisierung kann einen Stolper-
stein darstellen. Das bedeutet, dass die räum-
lichen Bewegungen (z. B. Verschiebungen, 
Drehungen) ohne Anschauungshilfen auf ge-
danklicher Vorstellungsebene erfolgen muss 
(räumliches Vorstellungsvermögen). Ein Bei-
spiel wäre der Wechsel von Polarnacht und 
Polartag an den Polen, welcher ohne entspre-
chendes Anschauungsmaterial für die Schü-
ler schwer nachvollziehbar ist.

Schwieriger wird es, wenn die eigene Person 
in einer räumlichen Situation verortet werden 
soll (Räumliche Orientierung). Ebenso schwie-
rig ist die Vorstellung von Rotationen.
Unter visomotorischer Koordination versteht 
man die Fähigkeit, dass das Sehen sinnvoll 
mit dem eigenen Körper in Verbindung ge-
bracht wird, sodass eine adäquate Koordina-
tion und daraus resultierende Handlung erfol-
gen kann. Diese ist notwendig, wenn man z. B. 
etwas nachzeichnen möchte.
Neben den visuellen Problemen können 
Schwierigkeiten im Bereich des Übertragens 
und Schlussfolgerns sowie des Begründens 
entstehen. Hier muss den Schülern ein Hand-
lungsrepertoire angeboten werden, mit dem 
sie gut arbeiten können. Das können darstel-
lende Materialien sein oder aber rasterähnlich 
einer To-do-Liste. Gerade das Begründen und 
Schlussfolgern muss geübt und nicht nur im 
erdkundlichen Zusammenhang als Lernauf-
gabe gesehen werden. Somit ist es notwen-
dig, dass sich die Schüler mit Thematiken be-
schäftigen und diese kritisch hinterfragen, bei-
spielsweise Gemüse aus Gewächshäusern 
oder Fisch aus Fischfarmen.

2.2 Kompetenzerwartungen

Die Kompetenzerwartungen kann man in die 
Bereiche Sach- und Lernkompetenz, Metho-
denkompetenz, Urteils- und Kommunikations-
kompetenz und Raumbezogene Handlungs-
kompetenz unterteilen. Die nachfolgende Ta-
belle gibt einen Überblick über die Kompetenz-
erwartungen in den genannten Bereichen.

Bereich Kompetenzerwartungen
Sach- und Lern-
kompetenz

 1 Erfassen und Ordnen horizontaler und vertikaler Vernetzungen

 1 Erfassen und Einordnen verschiedener Maßstäbe

 1 Topografisches Zuordnen

 1 Erkennen und Beschreiben natürlicher Vorgänge

 1 Erfassen unterschiedlicher Räume, (natur-)geografische Anord-
nungen

 1 Beschreiben und Analysieren bestimmter Gegebenheiten und deren 
Einfluss (z. B. Wirtschafts- und Naturräume und deren Bedeutung für 
den Menschen und die Tiervielfalt)

 1 Erkennen und Beschreiben von Mensch-Umwelt-Beziehungen
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Bereich Kompetenzerwartungen
Methoden-
kompetenz

 1 Recherchieren mit Hilfe unterschiedlicher Medien (z. B. Atlas, 
Globen, Internet, Fachliteratur)

 1 Analysieren von Informationen (z. B. Diagrammen, Statistiken, 
Grafiken, Karten)

 1 Überprüfen durch Befragungen, Experimente, Messungen etc.

 1 Geografische Sachverhalte erklären mittels anschaulichen 
Materialien und Modellen

 1 Orientierung mit Hilfe eines Stadtplans, einer Karte usw.

 1 analysieren einfache Fallbeispiele aus dem Alltag (MK 8).

 1 Zusammenfassen/Zuordnen verschiedener geografischer 
Informationen und Materialien 

Urteils- und 
Kommunikations-
kompetenz

 1 beurteilen von raumbezogenen Gegebenheiten im Hinblick auf 
verschiedene Bedeutungsschwerpunkte

 1 urteilen und Begründen einer Meinung im Hinblick auf geografische 
(lokale und globale) Gegebenheiten

 1 bewerten von raumbezogenem Handeln 

Raumbezogene 
Handlungs-
kompetenz

 1 geografische Sachverhalte richtig darstellen und weitervermitteln

 1 Zusammenhänge richtig darstellen und mit entsprechendem 
 Material präsentieren

 1 Eigene Meinung im Hinblick auf geografische Sachverhalte und 
Frage stellungen vertreten und diskutieren

 1 Lösungsstrategien im Hinblick auf geografische Problemfelder 
erörtern

2.3 Ideen für den Einstieg
Insbesondere geografische und thematische 
Karten sollten für die Einstiege zum Thema 
Europa in Betracht gezogen werden. Vor al-
lem Wandkarten eignen sich zum Lokalisieren 
des betreffenden Ortes oder der entsprechen-
den Landschaft zum Beginn einer Stunde. So-
mit können erste geografische Auffälligkeiten 
der Landschaft sowie Unterschiede zu der 
Heimat der Schüler besprochen werden. Die 
Lernenden können während der Bearbeitung 
der Arbeitsblätter auf dieses Wissen Bezug 
nehmen. Hierbei wird die Karten- und Orien-
tierungskompetenz geschult. 
Des Weiteren unterstützen Bilder (Fotografi-
en) die Vorstellungskraft der Lernenden. Die 
verschiedenen Vegetationszonen können bei-
spielsweise durch Bilder gegenübergestellt 
werden, um die Unterschiede herauszuarbei-
ten. Ebenso können solche Bilder auf einer 

geografischen Karte verortet werden. Die 
Schüler/innen können so ihr Vorwissen aus 
vergangenen Urlaubsreisen präsentieren und 
die Lehrkraft kann dieses Vorwissen überprü-
fen. Bilder eignen sich auch, wenn geografi-
sche Unterschiede aufgezeigt werden sollen 
und die entsprechenden Orte meist nicht be-
reist werden können. Die Aufgaben auf den 
Arbeitsblättern erhalten somit eine höhere Be-
deutung für die Schüler, was sie offener macht 
für regionale Probleme, Bedürfnisse und Un-
terschiede.
Zudem ist es hilfreich, eine Persönlichkeit ei-
nem Thema voranzustellen, mit der sich die 
Schüler identifizieren können. Ängste und 
Sorgen der Landwirte in der Ukraine werden 
verständlicher und es fällt den Lernenden 
leichter, Lösungsansätze zu entwickeln. Be-
ginnt man die Unterrichtsstunde mit einer Pro-
blemstellung, werden die Schüler intrinsisch 
motiviert die dazugehörigen  Lösungen zu ent-
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wickeln. Somit wird die Problemlösekompe-
tenz geschult. Es ist darauf zu achten, dass 
die Schüler von den Ängsten und Problemen 
der Menschen nicht deprimiert werden.
Ein weiteres Medium, welches unterschiedli-
che Prozesse verständlich macht, ist der In-
formationsfilm. Zu Beginn einer Unterrichts-
stunde kann eine Problemstellung mithilfe ei-
nes Films eröffnet werden. Beispielsweise 
würden sich Dokumentationen über die The-
men Überfischung, Nationalparks, Landwirt-
schaft in verschiedenen Regionen, Massen-
tourismus sowie Lebensmittelgewinnung für 
einen Stundeneinstieg eignen. Filme können 
außerdem komplexe Prozesse, wie die Stahl-
herstellung oder die Erdölgewinnung, ver-
deutlichen.
Das Thema Polarnacht/Polartag ist mithilfe ei-
nes Modells der Erde mit ihrem Verhältnis zur 
Sonne und zum Mond gut zu verdeutlichen. 
Die Schüler können zunächst mit dem Modell 
experimentieren und ihre Beobachtungen auf-
schreiben, bevor sie die Thematik mit dem Ar-
beitsblatt vertiefen.

2.4 Durch Kooperation Inklusion 
ermöglichen

Im Sinne der Inklusion ist es wichtig, dass Sie 
um kooperative Lernformen (Partnerarbeit, 
Gruppenarbeit) bemüht sind. Demnach kön-
nen kooperative Lernformen an die Aufgaben 
in diesem Werk angeknüpft werden, beispiels-
weise indem gemeinsam Pro- und Con tra-
Argumente gegenübergestellt und in einer 
Diskussion ausformuliert oder die Ergebnisse 
gegenseitig kontrolliert werden. Auch gemein-
same Recherchen im Internet von stärkeren 
und schwächeren Schüler unterstützt den in-
klusiven Gedanken.

Im Laufe der Erarbeitung und Bearbeitung des 
Themas bieten sich weitere kooperative Lern-
methoden an. Hier werden exemplarisch eini-
ge aufgeführt.

1. Lernpartner/Lerngruppen
Hierbei können die Schüler durch ihr ganz ei-
genes, persönliches Spezialwissen andere 
Schüler soweit unterstützen, dass für sie der 

Verstehensprozess erleichtert wird. Die Schü-
ler haben hier die Chance, sich in ihren Fähig- 
und Fertigkeiten zu unterstützen, um best-
mögliche Lernergebnisse zu erzielen.

2. Selbstkontrolle / gegenseitige Kontrolle
Durch Selbstkontrolle können lernstärkere 
Schüler schnell ihre Ergebnisse kontrollieren 
und Fehler eigenständig korrigieren. So hat 
die Lehrkraft die Möglichkeit, gezielter auf 
lernschwächere Schüler einzugehen. Sie er-
hält somit die notwendige Zeit, um sich inten-
siv um die Schwierigkeiten der Schüler zu 
kümmern. Bei der gegenseitigen Kontrolle, 
können Schüler sich mit ihrem Wissen gegen-
seitig unterstützen.

3. Stationenlauf mit und ohne Partner
Bei dem Stationenlauf arbeiten die Schüler 
überwiegend selbstständig und eigenverant-
wortlich an Stationen. Selbstständig bzw. ei-
genverantwortlich bedeutet hier, dass der Ler-
nende die Organisation seines Lernprozesses 
zunehmend eigenständiger mitgestaltet. Dies 
ist aber u. a. nur dann möglich, wenn Schüler 
wissen, wie sie sich Informationen beschaf-
fen, diese aufbereiten und Arbeitsergebnisse 
selbstständig überprüfen können, d. h. wenn 
sie selbstständig arbeiten/lernen können.
Zwar können die Schüler noch nicht das The-
ma mitbestimmen und -organisieren, aber die 
Reihenfolge, die Sozialform sowie die Arbeits-
platzgestaltung müssen sie selbst wählen. Es 
ist auch damit zu rechnen, dass sich die Schü-
ler an einen großen Gruppentisch stellen und 
an diesem arbeiten sowie dort die Materialien 
lagern. Außerdem sind neben der Gruppen- 
ebenfalls die Partner- und Einzelarbeit mög-
lich. Auch die Selbstkontrolle (an einer Lö-
sungsstation) führt immer mehr zu einem ei-
genverantwortlichen und auch kooperativen 
Lernen.
Wichtig bei dieser Arbeitsform ist es, die ver-
schiedenen Aufgabenstationen gestalterisch 
voneinander abzugrenzen, sodass die Zuord-
nung erleichtert wird. Um für die Schüler eine 
Übersichtlichkeit bezogen auf bereits erledig-
te Aufgaben herzustellen, sollten sie einen 
Laufzettel erhalten.

Methodisch-didaktische Hinweise
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Ferner sollten bestimmte Regeln gelten, um 
erfolgreich an den Stationen zu lernen (1. Du 
schummelst nicht und schreibst nicht von an-
deren ab. / 2. Lass dir bei den Aufgaben so 
viel Zeit, wie du brauchst. / 3. Die Reihenfolge 
der bearbeiteten Aufgaben ist dir überlassen. / 
4. Überlege dir, ob du alleine, mit einem Part-
ner oder in der Gruppe arbeiten möchtest. / 
5. Kontrolliere erledigte Aufgaben mithilfe der 
Lösungsstation. / 6. Frage den Lehrer nur 
dann um Hilfe, wenn dir deine Mitschüler nicht 
helfen können.).
Der Lehrer kann bei dieser Arbeitsform die 
meiste Zeit im Hintergrund verbringen, sollte 
aber für die Schüler jederzeit erreichbar sein, 
so dass diese so frei wie möglich arbeiten 
können und die Möglichkeit haben, sich beim 
Lernen gegenseitig zu unterstützen bzw. zu 
helfen. Allerdings bietet die Stationenarbeit 
auch dem Lehrer die Möglichkeit, gezielter zu 
helfen als bei einer Frontalsituation. Die Stati-
onenarbeit erfordert auch vom Lehrer ein völ-
lig anderes Verhalten: Er muss anregen statt 
vorgeben sowie beraten statt bestimmen. Der 
Lehrer ist in der Rolle des Beraters zu sehen.

4. Wochenplanarbeit
Der Wochenplan würde sich im Rahmen des 
eigenverantwortlichen und kooperativen Ler-
nens zusätzlich anbieten. Dies ist ebenfalls 
eine Form der Freiarbeit, bei der der Lernende 
die Organisation seines Lernprozesses zu-
nehmend eigenständiger mitgestaltet. Auch 
hier müssen die Schüler wissen, wie sie sich 
Informationen beschaffen, diese aufbereiten 
und Arbeitsergebnisse selbstständig überprü-
fen können. Im Unterschied zur Stationenar-
beit werden die Arbeitsaufträge nicht für alle 
Schüler ausgelegt, sondern jeder Schüler er-
hält einen individuellen Arbeitsplan bzw. eine 
Arbeitsmappe. Da sich die Aufgaben oft glei-
chen, können die Schüler hier auch wieder ge-
meinsam arbeiten oder sich gegenseitig un-
terstützen. Letzteres ist auch immer dann 
möglich, wenn nicht die gleichen Aufgaben 
bearbeitet werden, denn die Form der Freiar-
beit lässt immer Raum dafür.

Die Aufgaben in diesem Werk eignen sich so-
wohl für kooperative Lernformen, als auch für 
eine individuelle Bearbeitung.

2.5 Kopiervorlagen zur Vertiefung
Die Arbeitsmaterialien, bei denen der Seiten-
rand grau unterlegt ist, sind so aufbereitet, 
dass leistungsschwächere Schüler gut mit ih-
nen arbeiten können. Wenn Ihre Schüler die 
Arbeitsmaterialien gut bearbeitet haben und 
die Inhalte/Kompetenzen sicher beherrschen, 
ist es selbstverständlich möglich, ihnen die 
Arbeitsmaterialien für die Schüler ohne son-
derpädagogischen Förderbedarf zur Vertie-
fung und Erweiterung anzubieten. Nutzen Sie 
hier immer entsprechend die Arbeitsblätter, 
die dasselbe Thema bzw. dieselbe Überschrift 
tragen.

2.6 Bearbeitung der Kopiervorlagen 
durch leistungsstärkere Schüler

Die leichten und schweren Arbeitsblätter sind 
individuell einsetzbar. Wenn ein Schüler bei 
einigen Thematiken ausgezeichnete Leistun-
gen erbringt, bedeutet dies nicht, dass es bei 
anderen Themen genauso ist. Beispielsweise 
besitzen manche Kinder ein gutes geografi-
sches Verständnis, haben jedoch Schwierig-
keiten, an politische Aspekte anzuknüpfen. 
Somit können Sie sich bei dem Thema „EU“ 
für das einfachere Arbeitsblatt entscheiden 
und Ihre Schüler auf ihrem individuellen Leis-
tungsstand unterstützen und fördern. Ebenso 
kann ein vermeintlich schwächerer Schüler 
die schweren Arbeitsblätter zu einem Thema, 
welches ihm leicht fällt, bearbeiten. 
Leistungsstarke Schüler können Sie die Ar-
beitsblätter in der leichteren Version probe-
weise nicht bearbeiten lassen. Sollte der in-
haltliche Sprung für diese Schüler doch zu 
groß sein und die Schüler Schwierigkeiten bei 
der Bearbeitung haben, können Sie die aus-
gelassenen Arbeitsblätter nachträglich bear-
beiten lassen und dann auf die Arbeitsblätter 
zurückkommen, bei dem Schwierigkeiten be-
standen. 
Nach Beendigung der Arbeit an den Arbeits-
blättern können die stärkeren Schüler die 
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schwächeren Schüler bei der Lösung der Auf-
gaben unterstützen. Gegebenenfalls können 
Sie auch weitere Textaufgaben aus dem 
Schulbuch zur Vertiefung heranziehen. 
In der folgenden tabellarischen Übersicht fin-
den Sie Vorschläge, welche Arbeitsblätter Sie 
von den leistungsstärkeren Schülern probewei-
se lediglich in der schwierigen Version bearbei-
ten lassen können („X“ für Auslassen der einfa-
chen Version). Natürlich muss bei der Entschei-
dung für eine Bearbeitungsweise die individuel-
le Lernausgangslage berücksichtigt werden.
Im Sinne der Vertiefung ist es bei einigen Ar-
beitsblättern sinnvoll, zunächst das weniger 
schwierige Arbeitsblatt bearbeiten zu lassen, 
um dann das zweite zur Festigung einzuset-
zen. Entsprechende Vorschläge sind eben-
falls in der Tabelle gekennzeichnet („V“ für 
Vertiefung).

Europa im Überblick

Kopiervorlage Auslassen (X) / 
zur Vertiefung (V)

Topografie Europas X
Ausdehnung Europas X
Vegetation in Europa V
Klimazonen in Europa X
Großlandschaften in Europa V
Die Wiege der westlichen 
Zivilisation

X

Europäische Staaten und ihre 
Hauptstädte

X

Europas Norden
Kopiervorlage Auslassen (X) / zur 

Vertiefung (V)
Klima und Vegetation im Norden 
Europas

X

Polartag und Polarnacht X

Island X

Europas Westen
Kopiervorlage Auslassen (X) / zur 

Vertiefung (V)
Eine Westeuropa-Tour X
Die Britischen Inseln V
Das Klima an der europäischen 
Küste und auf dem Festland

X

Ein Steckbrief von Irland X

Europas Süden
Kopiervorlage Auslassen (X) / zur 

Vertiefung (V)
Südeuropa – Berge, Becken und 
Höhlen

V

Geteilt und doch miteinander 
verbunden – Länder auf zwei 
Kontinenten

X

Europas Osten
Kopiervorlage Auslassen (X) / zur 

Vertiefung (V)
Das Klima im Osten Europas V
Polens traditionelle Landwirtschaft X

Urlaub in Europa
Kopiervorlage Auslassen (X) / zur 

Vertiefung (V)
Massentourismus – Fluch und 
Segen am Mittelmeer

X

Tourismus auf Mallorca X
Massentourismus in den Alpen X
Sanfter Tourismus X
Urlaub in Europas Norden V
Eine Städtereise nach Bern X
Nationalparks in Europa X

Europa ernährt uns
Kopiervorlage Auslassen (X) / zur 

Vertiefung (V)
Nahrung aus dem Meer X
Fisch: Kein unendliches 
Nahrungsmittel 

X

Wein aus Frankreich X
Bewässerungstechniken X
Gewächshaustomaten aus den 
Niederlanden

X

Getreide aus der Ukraine X
Transportmittel X

Europas Industrie
Kopiervorlage Auslassen (X) / zur 

Vertiefung (V)
Großbritannien – Mutterland der 
Industrie

V

Italiens starker Norden und 
schwacher Süden

V

Autoindustrie in Europa X
Stahlproduktion in Europa X
Standortfaktoren einer Fabrik am 
Beispiel der Bayer AG in 
Leverkusen

X

Entstehung und Vorkommen von 
Erdöl und Erdgas in Europa

V

Die Europäische Union
Kopiervorlage Auslassen (X) / zur 

Vertiefung (V)
Die Mitgliedsländer der EU X
Das Dreieck der 
EU-Organisationen 

V

Die Rechte der EU-Bürger V

Bedeutung der Aufgabennummerierung
1  Aufgaben aus dem Anforderungsbereich I, 

II und III

�  Aufgaben für lernschwache Schüler, Schü-
ler mit sonderpädagogischem Förderbedarf

Methodisch-didaktische Hinweise
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Topografie Europas

� Trage mit einem roten Stift die Ländernamen Europas in die Karte ein. Beschränke 
dich bei kleineren Ländern auf die ersten zwei Buchstaben. Verwende einen Atlas 
zur Hilfe.

� Schreibe in einer anderen Farbe die Nummer oder den Buchstaben zu den 
jeweiligen Flüssen, Gebirgen und Meeren hinzu. Verwende einen Atlas zur Hilfe.

Flüsse
(1) Tajo, (2) Ebro, (3) Loire, (4) Rhone, (5) Rhein, (6) Elbe, (7) Donau, (8) Po, 
(9) Weichsel, (10) Dnister, (11) Dnjepr, (12) Don, (13) Wolga, (14) Nördliche Dwina, 
(15) Angermanälven, (16) Klarälven, (17) Ural

Gebirge
(A) Pyrenäen, (B) Apennin, (C) Alpen, (D) Schwarzwald, (E) Skandinavisches Gebirge, 
(F) Karpaten, (G) Balkan, (H) Uralgebirge

Meere
(a) Atlantischer Ozean, (b) Nordsee, (c) Ostsee, (d) Mittelmeer, (e) Schwarzes Meer, 
(f) Barentsee, (g) Weißes Meer, (h) Europäisches Nordmeer
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1 Trage mit einem roten Stift die Ländernamen Europas in die Karte ein. Beschränke 
dich bei kleineren Ländern auf die ersten zwei Buchstaben. Verwende einen Atlas 
zur Hilfe.

2 Zeichne folgende Flüsse, Gebirge und Meere in die Karte und schreibe in einer 
anderen Farbe die entsprechende Nummer oder den entsprechenden Buchstaben 
hinzu. Verwende einen Atlas zur Hilfe.

Flüsse

(1) Themse, (2) Tajo, (3) Ebro, (4) Seine, (5) Rhone, (6) Loire, (7) Maas, (8) Rhein, 
(9) Elbe, (10) Donau, (11) Po, (12) Save, (13) Theiß, (14) Oder, (15) Weichsel, 
(16) Dnister, (17) Dnjepr, (18) Don, (19) Wolga, (20) Petschora, (21) Ural, (22) Torneälv, 
(23) Nördliche Dwina, (24) Angermanälven, (25) Klarälven

Gebirge

(A) Pyrenäen, (B) Zentralmassiv, (C) Apennin, (D) Alpen, (E) Schwarzwald, 
(F) Skandinavisches Gebirge, (G) Karpaten, (H) Sudeten, (I) Dinarisches Gebirge, 
(J) Pindos, (K) Balkan, (L) Uralgebirge

Meere

(a) Atlantischer Ozean, (b) Nordsee, (c) Ostsee, (d) Mittelmeer, (e) Adriatisches Meer, 
(f) Schwarzes Meer, (g) Ägäisches Meer, (h) Barentsee, (i) Weißes Meer, 
(j) Europäisches Nordmeer

Topografie Europas
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